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Sehr geehrte Damen und Herren, 

Das volkstümliche Schöpfen aus Textil ist in der Slowakei mit dem Züchten 

vom Femel und Lein fest verbunden. Der Anbau dieser Pflanzen karin für eine 

der ersten Beschäftigungen des slowakischen Volkes angesehen werden. 

Länger angebaut, und in der Slowakei mehr verbreitet, war der Femel. Die 

älteste Erwähnung des Femel stammt aus Liptov aus dem Jahr 1265. 

Der Anbau des Lein ist jünger. Erste konkrete Erwähnung kommt aus den 

Jahren 1619 und 1625. Eine Ausnahme bildet die Ostslowakei. Dort hat der 

Anbau des Leim eine längere Tradition, was mit verschiedenen 

Archievmaterialien nachweisbar ist. Sie behandeln den Export von grossen 

Mengen des Leingewebe aus den Ostslowakischen Städten, in welchen das 

Textilgewerbe gut entwickelt war. Das Basismaterial für die Herstellung der 

Leinenbänder stammte aus heimischen Quellen. 

Im 19. Jahrhundert war die Textilkultur der Westslowakei fest auf den Femel 

orientiert. Dort hatte der Femel eine charakteristische gelbliche Farbe. 

Ähnliche Farbe hatte auch der Femel, der im Süden und Osten der Slowakei 

angebaut wurde. Die Textilkultur der Gebirgsgegend der Zentralslowakei hatte 

ihre Basis im Anbauen von Lein, der nicht so feine Erde wie Femel benötigte. 

Die Weberei hatte in der Slowakei grosse Bedeutung. Eine reiche Tradition 

besass das Weberhandwerk. ln Hanwerkerwerken und in Mittelalterlichen 

Adelhöfen erzeugte man Gewebe für verschiedene Zwecke. Die Kunsweberei 

in der Slowakei besitzte im 14. und 17. Jahrhundert einen hohen Niveau. Die 

Nachweise können im Bardejov, Banska Bystrica, Levoca und in Pezinok bei 

Bratislava gefunden werden. ln dieser Epoche wurden in der Slowakei zwei 

Typen von Gewebe hergestellt. Sie hatten eine damaste Basis. Der erste 



bestand aus wiessem Stoff, der mit einem geometrischen damasten Muster 

geschmückt wurde- civilich. Der zweite bestand seit dem 15. Jahrhundert von 

damasten Stoffen, geschmückt mit durchgenommen Streifen - bakacfn. Sie 

trugen eine typische weiss-blaue Farbkombination. Die blaue Farbe wurde aus 

den Weideblättern gewonnen. 

lm 15. und 16. Jahrhundert wurde bakatfn in Bratislava und in der 

Ostslowakei ( Kosice, Bardejov) gewebt. Die Gildenregeln enthielten auch 

Vorschriften auf seine Herstellung. Es hatte eine längliche Form, genau wie 

orientale und italienische. Es wurde für die Herstellung der. Vorhänge, 

Gardinen, Badetücher, Bed- und Tischwäsche benutzt. · Was die Muster· 

anging, es dominierten kompliezierte Figurmotive, lesbare Schrifteletter und 

Sätze. 

Zu einem Herstellungswandel kam es im 17. Jahrhundert. Es wurde mit 

knüpfen von geometrischen Mustern angefangen, die an dem bakacfn bisher 

nur eine Nebenrolle spielten. Was die Ornamente betrifft, es wurden am 

meisten Rauten und Sterne ausgewebt Von pflanzlichen Motiven durchsetzte 

sich besonders die Nagelblume. Diese Motive haben unsere Textilkultur in 

manchen Bereichen markant beeL·,flusst. Gemeisam mit den Relikten der 

ursprünglichen gotischen Schriftletter erschienten diese Motive auf den 

Arbeiten der Handwerker im westen der Slowakei noch am ende des 19. und 

anfangs 20. Jahrhunderts. 

Neben der handweklichen Weberei gehörte mehrere Jahrhunderte zu den 

wichtigtsten Hausarbeiten auch die Herstellung der Stoffe. Die Slowaken 

versicherten sich so die notwendigen Textilien für ihre Kleidung, Nützliche-, 

Zeremoniäle-, Raum- und Wirtschaftstextilien. Die Wahl der Motive und deren 

Gestalltung hängte von dem Zweck jeweiliger Textilie. Die Entfaltung der 

heimischen Produktion der Stoffe trat im 18. und 19. Jahrhundert ein. Im 

Norden der Slowakei wurden hauptsächlich feine Leinen hergestellt. Die 

Ostslowakei war ein bedeutendes Gebiet der Weberei. Es wurde mit allen 

Webtechniken und grosser Vielfalt der Muster charakterisiert. Die heimische 

Herstellung der Stoffe wurde auch stark von damasten und 

durchgenommenen Stoffen beeiflusst, die Aufgabe des bakatfn kann auch 



nicht vergessen werden. Im allgemeinen sind für die volkstümliche Textilien in 

der Slow~kei eine lineare Ornamentik, suchen und Einhaltung des passenden 

Rhytmus und kompositorische Regeln, charakteristisch. Neben der Ziernaht 

war im 15. Jahrhundert in unserem Gebiet auch die Sti.ckerei sehr verbreitet. 

Im Mittelalter wurde sie ausschlieslich bei der Beschmückung des par~ments. 

Die Stickerinen nahmen oft verschiedene Erkenntnisse und lmpulze aus -(iE~r 

Kunst der westlichen Länder durch, haupsächlich nutzten sie ihre 

Österreichische Kontakte aus. Seit dem 15. Jahrhundert arbeiteten sie unter 

dem Einfluss der süddeutschliehen Bücherminiaturen. ln ihren Nadelarbeiten 

stellten sie Passionspiele, Geschichten aus dem Leben von Christus, Maria, 

die Gestallten von Patronen und Heiligen dar. Wegen der Beinflussung der 

Gedanken mit Humanistischen Theorien wurde im 16. Jahrhundert mit der 

Stickerei der Paramenten aufgehört. 

ln der Slowakei wurden im 16. Jahrhundert profan Gestrickte Muster der 

heimlis.chen und orientalen Provinience übermittelt. ln unserem Gebiet spricht 

man über sieben Musterbücher. Sie wurden von den Spitzenkünstler aus 

Italien und Deutschland entworfen. Sie wurden an einem schachbretartigen 

Netz konziepiert, was sie zum Stickereien auf einem Knollennetz nach dem 

gerechneten Faden vorherbestimmt hat. Zwischen den Motiven, die die Muster 

darstellten, waren Tulpen, Rosetten, Sterne, Rhomboide, Tilden, :Vögel, 

Hirsche und andere Tiere und Blumen. 

Die Farbigkeit der Stickereien wurde durch Mode (Muster und Farben) 

beeinflusst. Im Mittelalter musste man die nötige Seide importieren. Schwarze 

und grüne Seide wurde aus der Türkei importiert, rosa und dunkelrote aus 

Wien und rote aus Napoli. 

Die Stickereien mit religiösen Motiven gingen meistens aus deutschen und 

italienischen Vorlagen aus. Oie beliebtesten waren ähnlich den Vorlagen aus 

den Bücher von Siebmacher, Vavassore und Guentel. Unter beliebte Motive 

gehörten z.B die Abbildung des opfernden lzak, die Verkündigung, Adam und 

Eva, heilige Katarina und Engel 

Die Stickereien sind auch in den Werken auf den Adelhöfen entstanden, wo 

ausser den Adeligen auch flinke untergebene Mädchen stichelten. Heimisches 



Material wurde hauptsächlich als Brautausstattung bereitet, mit einfacheren 

Techni.ken wurden aber ~uch verschiedene Spreiten auf den Alfar und Kanzel, 

bzw. Decken auf die Becher, ausgestickelt . Bei verschiedenen Anlassen 

schenkten sie sie dann der Kirche. Genau hier· fängt die Verknüpfung 

zwischen den Motiven, die zu uns aus den Musterbücher gelangten, und 

kreativer Phantasie der Stickerinen aus der volkstümlichen Umgebung. Auch 

darum schenkten viele Frauen aus dem Lande schon im 17. Jahrhundert 

Textilien der Kirche. Es handelte sich um Stickerarbeiten auf einem sanften 

weissen Leinen. 

Nach der sozialen und wirtschaftlichen Freilassung der Bauer in der Hälfte 

des 19. Jahrhunderts stellte sich die Stickerei auf das Lande um. Im Laufe des 

19. Jahrhunderts kam es in der Slowakei zu ihrer Hochblüte. Gestickert wurde 

fast im Ganzen slowakischen Raum. Die westslowakische Schöpfung 

zeichnete sich mit Bunheit der Techniken und Ornamentik aus. Es 

domminierte eine Stickerei nach vorgezeichnetem Muster. ln der 

Zentralslowakei dominierte Stickerei nach dem Zählfaden. Osten der Slowakei 

wurde mit der Stickei genügsamer vertretet. 

Die Entwicklung der volkstümlichen Stickerei erreichte ihren Höhepunkt in 

der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts und anfangs 20. Jahrhunders. Es kam 

sogar zur Durchzetzung einiger ornamentaler Elemente aus der Rennesance 

- Nelke, Granatapfel. Die Stickerinen passten sich ihren eigenen Landstile an. 

Ebenfalls passten sie auch die Gruppierung der pflanzlichen Motive rund um 

die zentrale Achse an. Sie gehörten zu den Grundprinzipien der Stickerei noch 

in der Hälfte des 20. Jahrhunderts. Von den kirchlichen Motiven dominierte 

auch in dieser Zeit das Motiv des Engels und des Engels mit Fackel. Sehr 
' ) 

beliebt waren auch das Gotteslämmchen, Motive der Drachen und heraldische 

Zeichen vom zweiköpfigen Adler. 

ln der traditionälen Schöpfung aus Textilien spielte in der Slowakei die 

Spitzenklöppelei eine wichtige Rolle. Es zog in unsere Gebite im 16. 

Jahrhundert mit zwei Wegen ein. Der eine führte vom Süden mit der 

kroatischen Kolonisation. Der zweite führte aus dem Westen ( Tschechei, 

Deutschland) mit Hilfe der Bergleute. Die grössten Zentren der 
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Spitzenklöppelei sind rund um die Bergstädte - Kremnica, Banska Stiavnica 

und Presov enstanden. Hier wurde das Klöppeln als eine wichtige 

Nebenbeschäftigung angesehen. Am Ende des 19. Jahrhunders wurden in 

diesen Städten mehrere Klöppelschullen gegründet, die die Kvalit_ät der Spitze 

positiv beeinflussten. 

Eine eigene Entwicklung besassen die Bauerspitzen im Spis, Gemer und im 

Westen der Slowakei. ln dem volkstümlichen Klöppeln ergänzte die Spitze die 

Bekleidung und kirchliche Textilien. An der Jahrundertswende ergänzte die 

Spizte sogar ein Teil des Raumtextils. Slowakische Stickerei. und Spitze 

wäckte wohlverdiente Annerkennung schon seit den 70. Jahren des 19. 

Jahrhunderts · auf der internationallen Ausstellung in Wien, später dann im 

Prag, Paris und Budapest. 

Das volkstümliche Schöpfen aus Textil in der Slowakei hängt mit dem 

europäischen kulturellen Erbe. Es benutzte Motive, die in unveränderter 

Gestallt ganze Jahrhunderte durchbliepen. Erkennbar ist auch eine 

Verbundenheit und Anknüpfung an die christliche Symbolik und Ikonografie. 

Wichtig war auch der Einfluss der historischen Stile, hauptsächlich der 

Rennesance, was durch Mustersammlungen vermittelt wurde. Auf das 

Schöpfen aus Textil hatte auch Webergewerbe einen grossen Einfluss. Trotz 

allem erhaltete die volktümliche Texti!berarbeitung ihre Reiheit, nicht ~bliches 

Reichtum am dekorativen Ausdruck, und entwickele Skala von lokalen und 

regionalen Formen. 



~·-

Quellen: 

TORANOVA, E.: 1984, Vysivky minulych storocL Bratislava. 

MARKOVA, E.: 1968, Slovenske preberane tkaniny 15. - 19. storocia. ln: 

Slovensky narodopis, 15, s. 202 a dalsie. 

MARKOVA, E.: 1967, Slovenske l'udove tkaniny. Bratislava. 

DANGLOVA, 0.: 2001, r ·~kor symbol. Bratisl~va. 
KOVACEVICOVA, S.: 1987, Clovek tvorca.Bratislava. 

Üstredie l'udovej umeleckej vyroby, 1995, Bratislava. 

MINTALOVA, Z.: 1995, Svätci vo vysivkc:kh cirkevnyvh a obradovych textilil, 

ln: Svetci v Iidave tradici, Uherske Hradiste, s. 61 - 68 

MINTALovA, Z.: 1995, z historie obrusov 1., ln: Zbornlk Slovenskeho 

narodneho muzea, rocnlk LXXXIX., Etnografia 36, s. 107- 122 

Resume: 

Das volkstümliche Schöpfen der Textilware hat in der Slowakei seine Wurzeln, 

Entwicklung und Tradition, obwohl es mit dem europäischen kulturellen Erbe 

hängt. Es benutzte Motive, die in unveränderter Gestallt ganze Jahrhunderte 

durchblieben. Erkennbar sind auch eine Verbundenheit und Anknüpfung an 

die christliche Symbolik und Ikonografie. Wichtig war auch der Einfluss der 

historischen Stile, was durch Mustersammlungen vermittelt wurde. Einige Stile 

der Renessance wurden den einzelnen regionalen Stile angepasst. Auf das 

Schöpfen aus Textil hatte auch Webergewerbe einen grossen Einfluss. Trotz 

allem erhaltete sich die volkstümliche Textilberarbeitung ihre Reinheit und 

Reichtum an dekorativen Farmen. Mehrere ursprüngliche Elemente wurden 

bis zum 2. Weltkrieg erhalten. 
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